
Zum Wiedersehen mit Julian
Opie, 2003 mit einer großen Ein-
zelausstellung im Neuen Museum
vertreten, lädt bis 15. Februar die
Galerie Hafenrichter&Flügel
(Obere Kanalstr. 25) ein. Unter
dem Titel „People“ werden neue
Arbeiten des britischen Künstlers
gezeigt, dessen Markenzeichen
am Computer entwickelte, auf
schwarze Linien und grelle Far-
ben reduzierte Porträts sind. nn

MUSIK I

Meisterwerke der russischen
Klassik

Zum festlichen Adventskonzert
lädt das russische Ensemble
der Philharmonie Wladimir
heute um 20 Uhr in die St.-
Paul-Kirche (Ebermayerstraße
15). Unter dem Titel „Musik
am Hofe der Zaren“ spielt
das vierköpfige Ensemble Meis-
terwerke der russischen Klas-
sik. Karten an der Abendkasse.

MUSIK II

Konzert widmet sich drei
Jubiläen

Gleich drei Jubiläen würdigt
das Konzertprogramm des
Mandelring-Quartetts heute in
der Meistersingerhalle: Die
Musiker geben Streichquar-
tette zum Besten von Juan
Crisostomo di Arriaga (150.
Geburtstag), von Dmitri Schos-
takowitsch (100. Geburtstag)
und von Ludwig van Beethoven
das Opus 59, das vor 200 Jah-
ren geschrieben wurde. Beginn
des Konzerts ist um 20 Uhr.

DIAVORTRAG

Mit dem Rucksack durch
Chile und Argentinien

Von Buenos Aires bis in die Wei-
ten Patagoniens: Auf eine aben-
teuerliche Reise durch Süd-
amerika nehmen Markus Fried-
rich und Heiko Beyer heute die
Besucher im Gemeinschafts-
haus Langwasser (Glogauer
Straße 50) mit. Die beiden reis-
ten mit dem Rucksack (und der
Kamera) insgesamt sechs
Monate lang durch Chile und
Argentinien und werden heute
ab 19.30 Uhr in einem Diavor-
trag von ihren Erlebnissen
berichten.

Ein Bild von Julian Opie. Foto: oh

Die russische Millionenstadt St.
Petersburg mit ihrem architektoni-
schen Weltkulturerbe kennt jeder
Deutsche. Anders sieht es da mit russi-
schen Künstlern aus: Viele von ihnen
sind hier zu Lande weniger bekannt.
Das zu ändern, gehört zu den Zielen
des Nürnberger Vereins „Club der
Freunde von St. Petersburg in Bayern
e. V.“ Im Jahr 2001 als Initiative
gegründet, ist der Club seit 2003 als
Verein registriert und zählt inzwi-
schen rund 30 Mitglieder.

Die Idee hatte der heutige erste Vor-
sitzende Leonid Smorodinski. Inspi-
riert vom weltweiten „St. Petersburg-
Club“, der sich aus international be-
deutsamen Persönlichkeiten und Lieb-
habern der Stadt zusammensetzt, ent-
stand der Gedanke, eine ähnliche
Organisation in Nürnberg zu installie-
ren. Das wohl wichtigste Element im
Angebot des Clubs stellt die seit 2001
bestehende Konzertreihe „Petersbur-
ger Musikabende“ dar. Einmal im Vier-
teljahr werden – meist in Deutschland
lebende – russische Musiker eingela-
den, in der Kirche St. Martha Konzert-
abende zu gestalten. Dabei handelt es
sich jeweils um in Russland sehr
renommierte Künstler, die als Preisträ-
ger, Stipendiaten oder Meisterschüler
hoch qualifiziert sind. So waren schon
der Bariton Dimitri Kharitonov oder
das „Tschaikowsky-Trio“ zu Gast.

Hoher Qualitätsanspruch
„Wir haben einen hohen Anspruch

und bieten Qualität“, erklärt Leonid
Smorodinski. Wie beim Konzert mit
Leonid Smorguner (Violine) und Pla-
mena Mangova (Klavier). Technisch
einwandfrei und mit viel Gefühl inter-
pretierten die Künstler unter anderem
Werke von Schumann und Johannes
Brahms. Und auch mit Kompositionen
von Mozart, Ravel und Strauß begeis-
terten sie ihr Publikum.

Aber natürlich geht es dem Verein
um mehr als „nur“ um gute Musik.
„Was wir vor allem erreichen wollen,
ist Verständigung zwischen Deut-
schen und russischen Emigranten,
und zwar über die kulturelle Schie-
ne“, sagt der ehrenamtliche Manager
Werner Holler. Musik, so Smorodin-
ski, sei dafür das perfekte Medium:

„Wenn sich ein Pianist an den Flügel
setzt und spielt, braucht es keine Über-
setzung.“

Über die Musikabende hinaus orga-
nisiert der Verein noch weitere Veran-
staltungen, so etwa jedes Jahr am 27.
Mai ein Fest zum Geburtstag der
Stadt St. Petersburg. Auch wissen-
schaftliche Vorträge oder Tanzabende
gehören zum Jahresprogramm. Immer
geht es dabei um kulturelle Annähe-
rung, sprich Integration, indem die
zahlreichen Verbindungen zwischen
der russischen und der deutschen Kul-
tur aufgezeigt werden. Soweit das
idealistische Konzept.

Allerdings hat der Verein mit erheb-
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Diese sind überwiegend finanzieller
Natur. Denn die Unterstützung, die
der Club von der Stadt und von der
Hochschule für Musik erhält, reicht
nicht mehr aus, seitdem die Kirche St.
Martha die Miete auf das Vierfache
erhöht hat. Besonders für Werbung
und Honorare für größere Ensembles
fehlt es den „Freunden von St. Peters-
burg“ seitdem an Geld. Was sie des-
halb am dringendsten benötigen, sind
Sponsoren. Denkbar wären Privat-
leute, aber auch Unternehmen, denen
dann etwa im Gegenzug Künstler für

Firmenfeiern vermittelt werden könn-
ten. Daneben wünschen sich Smoro-
dinski und seine Kollegen aber auch
viel mehr deutsches Publikum bei den
Musikabenden und würden sich außer-
dem über deutsche Vereinsmitglieder
freuen. JULIA HARTEL

mi Info-Telefon 5191864. Nächster
„Petersburger Musikabend“ am
16. Februar 2007, 19 Uhr, in St.
Martha. Die Sopranistin Tatiana
Trenogina, Stipendiatin der Köni-
gin-Elisabeth-Musikstiftung, singt
Werke von Verdi, Rossini, Doni-
zetti und anderen.

Zauberhaftes St. Petersburg: Das Foto zeigt die Isaak-Kathedrale vom Isaak-Platz aus gesehen. Entnommen haben wir die
Fotografie von Emil Kan dem im Cadolzburger Verlag Ars Vivendi erschienenen Kalender „St. Petersburg“.

Kurzfristig abgesagt werden muss
aus Krankheitsgründen der Auftritt
von Yefim Bronfman beim 6. „Meister-
konzert“ mit den Bamberger Sympho-
nikern morgen Abend in der Meister-
singerhalle. Erfreulicherweise konnte
die Konzertdirektion Hörtnagel aber
schnell Ersatz besorgen: Das Klavier-
konzert Nr. 1 von Brahms spielt nun
der junge finnische Pianist Antti Sii-
rala. Konzertbeginn ist um 20 Uhr. nn

Wer das Nürnberger
Papiertheater in seinem
„Zuhause“, der Notkir-
che in der Rollnerstraße
106a, antreffen will,
braucht es mit einem
spontanen Besuch erst
gar nicht zu versuchen.
Denn als klassische Tour-
neebühne ist das Team
um den Theatermacher
Johannes Volkmann meis-
tens unterwegs. Vor kur-
zem erst sind die Künst-
ler aus Indonesien zurück-
gekehrt. Dort waren sie
auf Einladung des Goe-
the-Instituts zehn Tage
in Jakarta und Yogja-
karta zu Gast, um Stücke
zu zeigen und Workshops
zu geben.

Indonesien, das war
Ende November, seit ges-
tern sind Johannes Volk-
mann und die Nürnber-
ger Textil-Künstlerin Su-
sanne Winter in Luxem-
burg, eine der europäi-
schen Kulturhauptstädte
2007, zu Gange. Dort
bestücken die beiden eine
zum Kindertheater um-
funktionierte, aufgelas-
sene Eisenbahn-Rotunde
mit zwei eigens kreierten
Installationen in Weiß.
Der Kontakt zu den Lu-
xemburger Programm-
Machern kam bei einem
Theaterfestival in Frank-
reich zu Stande.

Aus Papier sind die teils vier Meter
hohen, mal fächer- und mal tütenför-
migen, mal trichter-, lampenschirm-
oder säulenähnlichen mobilen Ob-
jekte freilich nicht. „Sonst würden sie
im Fall des Falles brennen wie Zun-
der“, sagt Susanne Winter. Deshalb
hat sie ihre Idee mit flammenhemmen-
dem Vlies umgesetzt — genäht an der
Industrienähmaschine und mit tatkräf-
tiger Unterstützung von Freunden.

Federleicht, als seien sie aus dün-
nem Krepp-Papier, wirken die auf
Metallständern befestigten, halbtrans-
parenten Riesen-Paravents. Von innen
und außen beleuchtet, entfalten sie
ihre Wirkung im Raum erst richtig.
Auf diese Weise sollen sie einen finste-
ren Gang, der zur Tribüne der zwölf
Meter hohen Luxemburger Rotunde
führt, ab 16. Dezember bis zum Ende

des Kulturhauptstadtjahres verschö-
nern — „in wechselnder Aufstellung
und immer neuem Zusammenspiel“,
erklärt Susanne Winter. Dass ihre
Objekte außerdem bespielbar sind,
etwa mit Schattentheater, ist ein wei-
terer Pluspunkt.

Das zweite Projekt der Papierthea-
ter-Leute bezieht auch den Betrachter
mit ein. „Was trage ich bei?“ lautet die
Frage zu einer Rauminstallation aus
130, immerhin 1,60 Meter hohen Trage-
taschen, die u.a. in der Kuppel der Ro-
tunde hängen werden. Eine der Tüten
dürfen die Besucher mit Papieren fül-
len, auf denen sie ihre Gedanken zum
Thema Kunst notiert haben — egal, ob
als Zeichnung, Collage oder Gedicht.
Am Ende des Kulturjahres sollen die
gesammelten Ideen dann öffentlich
ausgestellt werden.

Mit weniger künstlerischen als viel-
mehr ganz existenziellen Dingen muss
sich das Papiertheater auseinander set-
zen, sobald die Installationen in Lu-
xemburg aufgestellt und aufgehängt
sind. Denn spätestens Ende Januar sol-
len die Künstler ihr Nürnberger Domi-
zil in der Notkirche räumen und den
Hausschlüssel an die Kirchengemein-
de St. Matthäus zurückgeben (wir
berichteten). „Zu einer längeren Nut-
zung war die Kirche nicht zu überre-
den“, sagt Johannes Volkmann.

Bisher haben er und sein Team ver-
geblich nach einem passenden Haus
Ausschau gehalten. „Es wird wohl
darauf hinauslaufen, dass wir unsere
Sachen vorerst in einem Lager über-
wintern“, sagt er. Wenig rosige Aus-
sichten für die kalte Jahreszeit.

BIRGIT NÜCHTERLEIN

Redaktion „Kultur und Freizeit“:
Birgit Nüchterlein,
E-Mail: nn-kultur@pressenetz.de

Tipps für Nürnberg

Wiedersehen
mit Julian Opie
Galerie zeigt neue Arbeiten

Zum viertägigen „Artvent“ lädt das
Bernsteinzimmer (Großweidenmühl-
str. 11) ab morgen wieder mit einem
üppig bestücken Weihnachtsmarkt:
Handgemachtes von über 70 Künst-
lern wartet auf Kaufwillige — witzige,
nützliche und schöne Dinge für all die-
jenigen, die keine Massenware bevor-
zugen.

Zur Eröffnung werden morgen um
17 Uhr koreanische Weihnachtslieder
angestimmt, am Samstag erzählt El-
mar Tannert Geschichten um den Ga-
bentisch, und am Sonntag findet zum
Abschluss ein großer Plätzchenrezep-
te-Tauschbasar statt. („Artvent“ geöff-
net 14.—17.12., jeweils ab 17 Uhr) nn

Kurzfristige Absage
Umbesetzung bei „Meisterkonzert“

Paravents für die Kulturhauptstadt
Das Nürnberger Papiertheater ist mit zwei Installationen in Luxemburg zu Gast

Johannes Volkmann und Susanne Winter vom Papiertheater inmitten ihrer mobilen Installation
für die Kulturhauptstadt Luxemburg. Foto: Stefan Hippel

Die Klassische Philharmonie Bonn
gastiert unter Leitung von Heribert
Beissel mit ihrem 3. Wiener Klassik-
Konzert am 19. Dezember (20 Uhr) in
der Meistersingerhalle. Auf dem Pro-
gramm stehen Haydns Sinfonie Nr. 95
c-Moll und das Oboenkonzert C-Dur
sowie die Sinfonie Nr. 40 g-Moll KV
550 von Mozart. Sie gehört zur Trias
seiner 1791 entstandenen berühmten
letzten Meistersinfonien. Solist in
Haydns Oboenkonzert ist der mit zahl-
reichen Förderpreisen ausgezeichnete
Christian Hommel. (Karten bei allen
bekannten Vorverkaufsstellen) nn

Bernsteinzimmer
lädt zum „Artvent“
Mehr als 70 Künstler stellen aus

Für die Musik braucht es keinen Übersetzer
Der „Club der Freunde von St. Petersburg“ engagiert sich für die Integration von russischen Emigranten

Bonner Philharmonie
spielt Wiener Klassik

3. Konzert in der Meistersingerhalle
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